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freien und den freien Handel wieder an die Stelle der Zwangs¬
verteilung setzen zu können. Ähnliche Stimmen fordern die
Zentralisation der städtischen Haushaltungen, also die Beseitigung
des Einzelhaushaltes und den Ersatz durch die Massenküchen.*)

Es hat auch nicht an Forderungen aus den Kreisen der
organisierten Verbraucher gefehlt, die Gleiches erstrebt haben und
noch erstreben. Andererseits stellen sich die Vertreter der Praxis
und zahlreiche Verbraucher auf den Standpunkt, daß es auch

unter den heutigen Verhältnissen nicht wünschenswert und durch¬

führbar sei, die städtische Bevölkerung unter Vernichtung des

Einzelhaushaltes in Massenspeiseanstalten hineinzuzwängen.
Sie verstehen unter Kriegsspeisehäusern oder Gemeinschafts¬
küchen sozialpolitische Hilfs einrichtungen**), die es jedermann
ermöglichen sollen, sich von der öffentlichen Hand bewirten zu
lassen, der pekuniär oder aus sonstigen wirtschaftlichen Gründen
nicht in der Lage ist, sich ausreichend zu beköstigen. Die Ver¬

treter dieser Anschauungen vertreten den sittlichen Wert der
Selbstveranwortung der Familienernährung in Einzelküchen und
bestreiten die Möglichkeit völliger Unterbindung privater Ver¬
sorgung in der Stadt sowie die Tatsache wirtschaftlicher Ersparnisse

durch die Massenspeisung.

Die Praxis der Gemeinschaftsküche hat während
des Krieges eine verschiedene Entwicklung in den Gemeinden
genommen. Neben den Küchen für Kinder, Kriegerfamilien u. a.

stehen die privaten Wohltätigkeitseinrichtungen, die Vereins- und
Anstaltsküchen, ebenso, wie die Fabrikkantinen und Massen¬

speisungen, das Ziel verfolgten, der minderbemittelten Bevöl-
küchen, die städtischen Massenspeisungsanstalten, fahrbare Volks¬
küchen und dergl. mehr. Die Entwicklung brachte es mit sich, daß

in manchen Orten mit diesen Einrichtungen der Bevölkerung ein
Zuschuß geboten werden sollte, wobei man eifrig bestrebt war,
sie besonders beliebt zu machen, während andere Stellen in ihnen
eine Notstandsmaßnahme erblickten, die keinesfalls zum Mehr¬
verbrauch führen dürfe. Hieraus ergab sich eine ganz verschiedene

Behandlung der Frage der Abnahme von Lebensmittelkarten

*) Vgl. Elisabeth Engelhardt, „Die Zentralisation der städt. Haus¬
haltungen", Verlag „Glaube und Kunst" (Parcus L Co ), München, 1917.

**) „Eine sozialpolitische und kriegspolitische Hilfsmaßregel in gemein¬

wirtschaftlicher Gestalt." Stadtrat Or. Luther auf der außerordentlichen
Tagung der Zentralstelle für Volkswohlfahrt usw. am 3. und 4 Juli tStS.
Berlin, Carl Heymauns Verlag; Praktische Durchführung der Mafsen-
spcisungen.
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